
Prof. nr. Rudolf Gärtner Berlin, den 1~.1.1976 

Fachbereich Rechtswissenschatt 

der' Freien Universität Berlin 

1000	 Borlin 3) 

Van't Hoft-Straße 8 

Kerru Rechtsanwalt 

H.E.	 Schmitt-Lormann 

8000	 !-Einchen 40 

Prinzregentenstraße 97 

Sehr	 geehrter Herr Schmitt-Lerman~, 

in der Angelegenheit Inge Bierlein hatten Sie mich um eine kurze Ä~e­

rung gebeten, und ich möchte diese hiermit formulieren: 

Es kann weder in meiner Kompetenz, noch in meil",er Absicht li,egen, ein 

~ubführliches RechtsgutRchten zu eratatten. Denuoch halte ich es nicht 

für willki;rlich, einen entschiedenen StandpUI:.~t zur Sache einzunehmen. 

Dies u~somehr, als die V. Kammer des Bayerischen Verwal~un~sgerichts 

dr.il Beschluß VOID 12. November 1973 auf oinem argumentativen iHveau ge­

faßt hat, ',~elches j edenfallo weit hint er uem zurücltblei bt;, WOG die 

Selbstdarstellung von Frau Bierlein kennzoichnet, ~nd von dem ich v~el 

eher sagen würde, uaß Z~eifel begründet sind hinsichtlich der Redlich­

keit der "Dialektik" und in Bezug auf uie wahren "geistigen Ansichten" 

(5. 11 dca Beschlusses). In der Sache scheint mir uer ~e6chluJ zu bele­

gen, daß letztlich doch auf die DKP-Mitgliedschaft abBestellt wi~~, ur.,u 

ich kann mir schwer eine Entscheidung dieser Kammer vorstellen, "elche 

bc~ unbc3trittenc~ P~rteimitg~ied3chaft zu einem ander~n Ergebnis kom'Dt 

Wenn zum Beispiel d~s Gericht kritisert, daß Frau ai~rlein die Kritik i 

den Mittelpunkt ges,;ellt und eB vermi"den habe, "DClgriffe im poaiit'{en 

Sinno ~u definieren" (5. 9 ues Beschlusses), und weun es alsdar.~ a18 u~ 

zuroichenu angesehen wird, daß Frau Bierlein der in der Bayerischen Ver 

fassung angeordneten "Ehrfurcht vor Go~t" (immerhin) noch durch eine Be 

zugn""hme auf Albert Sch.'eitzor Rechnung tragen möchte, so frage ich mie 

waß einer Kommur.istin da noch übrig bleibt, will sie nicht in pure Ein­

stellungsopportunität verfallen, was ihr ja dann wiederum als unglaubwi 
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dig angekreidet werden müßte. Die wahre "DiAlektik" und die wahren 

"geistigen Ansichten" der bay('ril3chen Richter Dcileinen mir also deut­

lich darauf hinauGzulaufen, letzten Endes dei~ Hit~lie':i der DKP keine 

Chnnce ;.;u geuen. '.laG hier als konkrete PrüflUlg etil~ettiel't wird, ist 

in WahrheH ein ur.Clusweichliches Verdikt. 

Ich habe die Stelluncnahme Von Herrn Külz vom 24.10.1975 gelesen, und 

ich kann mir da.:: Ergeb'lis nur zu eig~!l machen, wonach el3 nicht nur dan 

Recht VO!l Frau Bierlein Gein 6ol1to, in Gen Vorbereitungsdienst über­

nom~en zu werden, sondern zugleich das Anliegen de~ Allgeme1nheit - auch 

im Freistaat Bayern. Aus der mir etwas bekannteren Peropektive de~ Uni­

versität meine ich zu Dehen, daß wir auf dem Wege sind, Persönlichkei­

ten mit begründeter, aber auf Systemveränderung abzielender politischer 

Uberzeugung nicht nur gegenüber denen zurückzusetzen, die ein größeres 

Maß an Regierungstreue aufzuweisen haben, sondern darüberhinaus gegen­

Uber den anderen, die sich zusammenhängende Gedanken über Staat und ~e­

seIlschaft überhaupt nicht machen, es sei denn, daß dies -in Bayern-

in der "Ehrfurcht vor Gott" inbegriffen ist. 

Hit freundlichen Grüßen 

/l(/")" 
Ihr 

U/; / - )1VVl/VL.-- ';"../
".~ {I 
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